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Sehenswürdigkeiten
Von Hans Bernoulli
Zeichnungen von H. Kurtz

Die verwendeten alten Stiche wurden von Kurt Guggenheim, Buch- und Kunstantiquariat, Zürich
zur Verfügung gestellt

Schweizer Sehenswürdigkeilen - da¬

mit sollen nun nicht gerade der
Bärengraben in Bern gemeint sein, der
Lällenkönig in Basel und der steinerne
Hintern des Grafen von Kyburg in Solo-
thurn — der geneigte Leser stellt etwas
höhere Ansprüche: Luzern ist für ihn die
Stadt des Löwendenkmals, der Kapellbrücke

und der Museggtürme, St. Gallen
erkennt er an der Stiftskirche mit den
beiden Türmen, Basel am Spalentor, am
Münsterplatz, vielleicht noch an der
schiefen Brücke, Bern an den Lauben,
Schaffhausen (vorausgesetzt dass er sich
in Goethes Werken auskennt) an den
kleinen Fenstererkerchen.

Das ist nun einmal so : Seit den Tagen
des Pausanias bekommt der Reisende (wie
auch der Einheimische) so ein paar
handfeste Begriffe in die Hand gedrückt,
und nun ist eine Stadt gebrandmarkt.
Und wehe, wenn ihr solch eine approbierte

Sehenswürdigkeit abhanden kommt
— sie hat zu existieren aufgehört

Sehenswürdigkeiten haben da zu sein
Daher der Lärm seinerzeit, als

Bramante den alten St. Peter in Rom ein-
riss, als die weltberühmte Klosterkirche
von St. Gallen in Schutt sank, als Haussmann

seine breiten Boulevards durch die
e-n-t-zückende Altstadt von Paris
durchpflügte.

Kein Mensch hat es jemals für möglich

gehalten, dass man Sehenswürdigkeiten

machen kann. Sehenswürdigkeiten,

wie zum Beispiel die neue Peterskirche

in Rom mit Kuppel, Kolonnaden
und Tabernakel (für uns ist sie ja
bereits 400 Jahre alt und damit legitim)
einen so hinreissenden Bau wie die neue
Stiftskirche von St. Gallen und so famose
Geschichten wie eine Avenue de l'Opéra
oder eine Rue de la Paix.

Wir sind halt allesamt - dass wir es

uns nur eingestehen - recht phantasielose

Knochen (mit Ausnahmen
selbstverständlich)

Jawohl! Sehenswürdigkeiten kann man
machen

Natürlich geht das nicht so zu, dass
sich nun eine Stadt hinsetzt und sich
überlegt, wo und wie pflanze ich nun

Ein verlassener Steinbruch

eine besonders kuriose Zipfelmütze auf.
Dabei würde nicht viel Gescheites
herauskommen.

Das geht ganz anders zu, und manchmal

recht unscheinbar.
War da in Luzern, hinten, wo die Stadt

aufhörte, und schon niemand mehr recht
hinsah, ein Steinbruch aufgemacht worden.

Vor der Wand türmte sich der
Schutt, Wasser rieselte durch die
Wüstenei, und über den abgebauten Flötzen
wucherte junges Grün : eine höchst
unordentliche Geschichte. Da kam nun so

ein versonnener, romantischer Mensch
daher, der fand das schön. Und war
offenbar ein heller Kopf, denn er brachte
seine ledernen Mitbürger dahin, just
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5eken5^ûr«âîglîsîten
Von I-! s n 5 ö e »- N O U I I î

^siclikiungsn VON I^uri^
Die verv/enc!eten sltsn ^ticlis v/urclen von Kurt (^uggentieim, öucli- unc! Kunstsntiqusrîst, ^üricli

^>oirv/sÌ2sr ZsirsnsrvnrciiJicsitsn - cis-
mit soiisn nnn nioirt gsrscis cisr

Lsrsngrsizsn in Lsrn Asmsint ssin, cisr
i.siIsnicônÌN in Lsssi nnci cisr stsinsrns
iiintsrn ciss (irsisn von ^^iznrI in Zoio-
tirnrn — cisr gsnsiIts I.sssr stsilt strvss
iröirsrs ^.nspriioirs c I-rmsrn ist inr iirn ciis
Ltscit ciss körvsncisnicmsis^ cisr I^spsii-
izrnoics nnci cisr i^inssINtnrms^ 8t. iZsiisn
sricsnnt sr sn cisr Ztiitsiciroirs rnit cisn
irsicisn iinrmsn, Lsssi sm Zpsisntor, sm
Viünstsrx>Ist2, visiisioirt nooir sn cisr
soirisisn Lrnoics, Lsrn sn cisn Lsnizsn,
Zoirsiiirsnssn <vorsnsgssst2t cisss sr sioir
in (Zostirss 'Wsricsn snsicsnnt) sn cisn
icisinsn ksnstsrsricsroirsn.

Oss ist nnn sinmsi so: Zsit cisn IsIsn
ciss Lsnssniss Lsicommt cisr ksissncis srvis
suoir cisr Linirsimisoirs) so sin pssr
irsnciissts Lsgrüis in ciis iisnci gscirnoict,
nnci nnn ist sins Ztscit Isirrsncimsrict.
iinci rvsirs, vrsnn iirr soloir sins sppro-
izisrts ZsirsnsrvnrciiNicsit sirirsncisn icornrnt
-- sis irst 2N sxistisrsn sniIsirärt!

ZsirsnsvcnrciiIirsitsn irsLsn cis 2n ssin!
Osirsr cisr Lsrm ssinsr2sit, sis Lis-

msnts cisn sitsn 8t. Lstsr in Korn sin-
riss, sis ciis rvsildsrnirmts I^iostsriciroirs
von Lt. (isiisn in Loirntt sank, sis iisnss-
msnn ssins Lrsitsn Lonisvsrcis cinroir ciis
s-n-t-2noicsncis ^.Itstscit von Lsris cinroir-
piingts.

i^sin Vlsnsoir irst ss jsmsis inr mög-
iioir gsirsitsn, cisss msn Zsirsnsrvürciig-
icsitsn m s o ir s n icsnn. LsirsnsrvnrciiN-
irsitsn, rvis 2nm Lsispisi ciis nsns Lstsrs-
iciroirs in kom mit Kmppsi, ivoionnscisn
nnci ?sLsrnsicsi sirir nns ist sis js Ls-
rsits 400 isirrs sit nnci cismit isgitim)
sinsn so irinrsisssncisn Lsn rvis ciis nsns
Ztiitsiciroirs von Zt. (isiisn nnci so ismoss
(issoirioirtsn rvis sins ^.vsnns cis i'Opsrs
ocisr sins kns cis in Lsix.

V/^ir sinci irsit siisssmt - cisss rvir ss
nns nnr singsstsirsn - rsoirt pirsntssis-
loss k!nooirsn smit ^.nsnsirmsn ssiizstvsr-
stsnciiioir).

invroiri! Zsirsns-cvnrciiJicsitsn icnnn mnn
m n o ir s n!

iintnriioir Isirt cins nioirt so 2N, cinss

sioir nnn sins Ztncit irinsst^t nnci sioir
ndsrisgt, vro nnci vris x>iinn2S ioir nnn

i?à verêaWe»îer

sins izssoncisrs icnrioss 2ix>isimiit2s nni.
Onksi vriircis nioirt visi (issoirsitss irsr-
nnsicommsn.

Ons gsirt gnn2 nncisrs nnci mnnoir-
mni rsoirt nnsoirsinknr.

Mnr cis. in kn^srn, irintsn, v/o ciis Ztscit
sniirörts, nnci soiron nismsnci msirr rsoirt
Irinssir, sin Ztsinkrnoir snigsmsoirt vror-
cisn. Vor cisr >Vsnci tirrmts sioir cisr
Zoirntt, Wssssr risssits ânroir ciis V/'n-
stsnsi, nnci riizsr cisn sizgsdsntsn kiöt^sn
rvnoirsrts jnnAss lZrnn: sins iröoirst nn-
orcisntiioirs (issoirioirts. Os icsm nnn so

sin vsrsonnsnsr, romsntisoirsr Visnsoic
cisirsr, cisr isnci ciss soirön. Onci rvsr oi-
isndsr sin irsiisr I^opi, cisnn sr krsoirts
ssins Iscisrnsn VlitizrirNsr cisirin, jnst
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diese Steinwüste anzukaufen und beim
besten Bildhauer, der damals in der ganzen

Welt aufzutreiben war, das Modell

zu einem überlebensgrossen Löwen zu
bestellen - eine ganz unmögliche Sache.

So ist das Löwendenkmal in Luzern
entstanden, ein Ding, das uns heute zwar
um seiner einfältigen Kopien willen, in
Holz, Stuck, Papiermaché, zum Halse
heraushängt; aber wer sich sein unversehrtes

Kindergemüt bewahrt hat, der merkt
es wohl, dass hier eine grossdenkende
schöpferische Phantasie am Werk war.
Der « Löwe von Luzern » ist zu einer
schweizerischen Sehenswürdigkeit
geworden. Nicht um des Exportartikels willen,

den er - vorsichtigerweise in Latein

- zu feiern vorgibt, sondern um der
poesievollen Empfindungen willen, die
jener Querkopf in diesen Erdenwinkel
hineingezaubert hat.

Unsere lieben Altvordern haben in
Festungen gewohnt (nachdem sie die
Höhlen, Bäume und Pfahlroste verlassen
hatten). Und da gab es sich, wenigstens
in Zürich und Genf, dass zur Vollkommenheit

des Schanzengürtels eine
Lunette ins Wasser zu liegen kam. Nach der
mehrfachen Durchlöcherung unserer
verbrieften Neutralität erklärten unsere Militärs,

die Schanzen hätten nun ihren Zweck
erfüllt und überliessen sie den zivilen
Gewalten. Die praktischen Zürcher haben

aus ihrem «Buuschänzli» eine Gartenwirtschaft

gemacht - sie ist keine
Sehenswürdigkeit geworden - aber in Genf
hat sich wieder ein poetisches Gemüt
gefunden, das auf der kleinen Wasserschanze

einen heiligen Hain aufwachsen
liess und darinnen dem Weltbürger Rousseau

ein Denkmal setzte, das nun
verträumt hinaussieht durch dunkles Laub
über die blanke Fläche nach den fernen
Bergen. So ist die « Rousseau-Insel »

entstanden, eine der anmutigsten Schweizer

Das Bauschänzli — Zürclierprosa

Sehenswürdigkeiten. Wenn heute dem
Inselchen eine Brücke vorgelagert ist,
darauf die Sirassfenbahn dem bronzenen
Jean Jacques alle Augenblicke vor der
Nase vorbeipoltert, so erhöht das den
Effekt nicht. Es mindert aber auch nicht
das Verdienst jener Schöpfung.

Nicht alle Sehenswürdigkeiten sind
Leistungen von Poeten. Im Gegenteil, die
wenigsten Manchmal sind einer neuen
Idee sehr nüchterne Erwägungen zu Pate

gestanden.

Die Rousseau-Insel — Genferpoesie
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ciisss Ztsinv/Üsts sn2nicsnisn nnci iosirn
issstsn Liiciirsnsr, cisr cisrnsis in cisr gnn-
?sn W^sit sni^ntrsiizsn vrsr, ciss Ivlocisii

?n sinsrn ndsrisdsnsNrosssn I,övrsn ?n
ìssstslisn - sins INN2 nnrnögiioirs Lsoirs.

Lo ist ciss üövrsncisnicinsi in I,n?srn
sntstsncisn, sin Oing, ciss nns irsnts 2lvsr
nin ssinsr sinisitigsn îiopisn ^viiisn, in
iioi^, Ltnoic, ?sx>isrrnsoirs, ^nrn lisiss irsr-
snsirsngt/ sissr vrsr sioir ssin nnvsrssirr-
tss iiincisrgsinnt Isslvsirrt irst, cisr insrict
ss ^voiri, cisss irisr sins Nrosscisnlcsncis
soiröpisrisoirs ?irsntssis srn Wsric vrsr>
Osr « üöl/vs von I,n2srn » ist 2n sinsr
soirv/si^srisoirsn ZsirsnslvnrciiJicsit IS-
vrorcisn. iiioirt nrn ciss Lxportsrtiicsis vrii-
Isn, cisn sr - vorsioirtigsrv/siss in I-stsin
- ?n isisrn vorgikt, soncisrn nin cisr
vossisvoiisn LrnpiincinnIsn vriiisn, ciis
jsnsr Qnsàopi in âisssn Lrcisnlvinicsi
irinsinAs^snizsrt irst.

iinssrs iisdsn .^itvorcisrn irsissn in
ksstnnIsn ISlvoirnt snso6cisrn sis cils
iioiiisn, Lsnrns nnci ?isirirosts vsrissssn
Irsttsn), iinci cis gsd ss sioir, rvsnigstsns
in ^nrioir nnci Lisni, cisss ?nr Voiiicoin-
insnirsit ciss LoirsnZSNFnrtsis sins I.n-
nstts ins >Vssssr ?n iisgsn icsrn, lisoir cisr
insirrtsoirsn OnroirlöoirsrnnN nnssrsr vsr-
izrisitsn iisntrsiitst srìcisrtsn nnssrs i^iiii-
tsrs, ciis Zoirsn^sn Irsttsn nnn iirrsn ^rvsoic
sriniit nnci nksrlissssn sis cisn ^iviisn
(islvsitsNê Ois prsictisoirsn ^nroirsr irsdsn

sns iirrsrn «Lnnsoirsn^ii» sins Lisrtsnrvirt-
soksit Isrnsoirt - sis ist icsins Zsirsns-
r/viirciigìsit N^vrorcisn - sdsr in (isni
irst sioir rviscisr sin postisoirss (isrnnt
gsinncisn, ciss sni cisr icisinsn Wssssr-
soirsn^s sinsn irsili^sn iisin snirvsoirssn
iisss nnci cisrinnsrr cisrn WsItiznrIsr kons-
sssn sin Osnicirrsi sst^ts, ciss nnn vsr-
trsnrnt Irinsnssisirt cinroir cinniciss isnd
iiksr ciis irisnlcs kisoirs nsoir cisn isrnsn
Lsr^sn. Lo ist ciis « L,onssssn-Inssi » snt-
stsncisn, sins cisr sninntiIstsn Loirrvsi^sr

i?as ^ciî«sc/tâ??FÌê — ^Ârc/îs/^>rocîa

LsirsnslvnrciiJicsitsn. V^snn irsnts cisrn
Inssioiisn sins Lrnoics VOrIsIsgsrt ist,
cisrsni ciis ZtrssSsnksirn cisrn dronîisnsn
issn isocznss siis ^.NISnizlioics vor cisr
iisss vorizsipoitsrt, so sriröirt ciss cisn
Liisict nioirt. Ls rnincisrt sdsr snoir nioirt
ciss Vsrciisnst jsnsr Zoiröpinng.

iiioirt siis Lsirsnslvnrciigìcsitsn sinci

isistnnIsn von ?ostsn. Irn LZsgsntsii, ciis

vrsniIstsn! i/isnoirinsi sinci sinsr nsnsn
Iciss ssirr nnoirtsrns Li^vsINNISn 2N?sts
Isstsncisn.

i?ie Âoussscîît-iiâê — (?e»î/ê?Doesîe
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Fuhrwesen bestellt, am Anfang des vorigen

Jahrhunderts Jämmerlich war's
bestellt. Wer von Bern herkam, der musste
bei St. Barthélémy in eine Schlucht
hinunterfuhrwerken, neunzig Meter tief, über
ein bitterböses Kopfsteinpflaster, und
dann auf der andern Seite wieder hinauf,

volle hundert Meter. Die tausendfältigen

Fuhrmannflüche haben so um die
Dreissiger Jahre endlich das Ohr des
Magistrats erreicht : man seufzte, griff in
den Säckel und holte den Ingenieur. Der
hat nun roh, kaltschnäuzig und gemütlos,

wie solche Ingenieure nun einmal
sind, mitten in das zierliche Giebelwerk
der Stadt einen unerhört klotzigen Torbau

hineingestellt, woran er seine Drahtseile

aufgehangen, den Abgrund
überspannend. Wer für eine Stadtsilhouette
empfindlich war, der musste laut
aufheulen. Aber das Ding war praktisch,
der Verkehr gedieh, und die Fuhrleute
fluchten bedeutend weniger. (Dass die
Unterstadt dabei ins Serbeln kam, darf

malt, lithographiert und gestochen, und
haben dem Monstrum damit den Segen
gegeben. Kein Mensch hat sich mehr
über die zerstörte Stadtsilhouette aufgeregt,

denn - dumm und wahr - die
Sehenswürdigkeit war nun ja vorhanden,

existierte und war aufgenommen in
den Kodex all der sehenswerten Dinge,
die der Reisende zu absolvieren hatte.

Gar nicht viel anders ist es in
Lausanne gegangen mit dem Grand Pont,
diesem unverwüstlichen Versatzstück der
Reisehandbücher. Da war auch wieder
ein Tal, zweihundert Meter breit, in das
die langen Frachtwagenzüge hinuntertauchen

mussten, von Genf herkommend,
bevor sie St. François erreichten und die
Place de l'Ours, bei der so sinnvoll die
grosse Landstrasse nach Bern einsetzte.

Die Fuhrleute fluchten wälsch,
höchstwahrscheinlich, aber offenbar ebenso
vernehmlich wie ihre Freiburger Kollegen
(in vielen Fällen werden es die nämlichen

gewesen sein). Item, der Magistrat

Die untere Stadl, die dadurch vollständig
abgeschnitten ivurde

Fribourg mit der neu gebacleenen
Sehenswürdigkeit

uns hier nicht rühren.) Und nicht lange
ging's, so war die Hängebrücke in
Freiburg (sie existiert nicht mehr) zu einer
schweizerischen Sehenswürdigkeit und
europäischen Berühmtheit geworden. Die
Maler und Radierer haben sich hingesetzt,

rudelweise, und haben dies
merkwürdige, höchst sehenswerte Ding abge-

seufzte, griff in den Beutel und holte den
Ingenieur.

Mit einer Sorglosigkeit, die uns vom
Heimatschutz eingeschüchterten Epigonen

noch heule eine Gänsehaut über den
Rücken rieseln lässt, hat Herr Pichard -
so hiess der Ingenieur - die zierliche
Landschaft vermöbelt. Munter setzt seine
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knkrvrsssn ksstsllt, nrn 7^.nlnng Äss vori-
gsn ilnkrknnÄsrls? Inmrnsrlick ^vnr's ks-
stsllt. Wsr von Lsrn ksrknrn, Äsr innssts
ksi Lt, Lnrtkslsrn^ in sins Lcklnckt kin-
nntsrlnkrwsrksn, nsnn^ig lvlstsr tisl, irksr
sin kittsrkässs l^ox>lstsinx>llnstsr, nnÄ
ànn nnk Äsr nnÄsrn Lsits v/isÄsr kin-
nnl, volls knnÄsrt klstsr. Ois tnnssnÄ-
lnltigsn kukrinnnnlliicks knksn so nrn Äis
Orsissigsr Inkrs snÄlick Äns <Okr Äss

làgistrnts srrsiokt: rnnn ssnl^ts, grill in
Äsn Lâcksl nnÄ kolts Äsn Ingsnisnr. Osr
knt nnn rok, knltscknnn^ig nnÄ gsrnirt-
los, vris soloks Ingsnisnrs nnn sinrnnl
sinÄ, rnittsn in Äss 2Ìsrlicks Qiskslvrsrk
Äsr LtnÄt sinsn nnsrkört klot^igsn 7or-
ksn kinsingsstsllt, v/ornn sr ssins Orskt-
ssils nnlgsknngsn, Äsn 7^.kgrnnÄ nksr-
spnnnsnÄ. V/sr lirr sins LtnÄtsilkonstts
srnplinÄlick 'wnr, Äsr rnnssts lnnt nnl-
ksnlsn, ^ksr Äns Oing vrnr prnktisck,
Äsr Vsrkskr gsÄisk, nnÄ Äis knkrlsnts
llncktsn ksÄsntsnÄ vrsnigsr. sOnss Äis
OntsrstnÄt Änksi ins Lsrksln knin, Änrk

rnnlt, lltkogrnpkisrt nnÄ gsstocksn, ìrnÂ
knbsn Äsrn Klonstrnrn Änrnit Äsn Lsgsn
gsgsksn. Kisin k/lsnsck kni siok inskr
nksr Äis ^srstörts LtnÄtsilkonstts nnlgs-
rsgt, Äsnn - Änrnrn nnÄ wnkr - Äis
LsksnsvrnrÄigksit ^vnr nnn jn vorknn-
Äsn, sxistisrts nnÄ vrnr nnlgsnorninsn in
Äsn XKÄsx nil Äsr ssksnsvrsrtsn Oings,
Äis Äsr HsissnÄs 2n nksolvisrsn kntts.

llnr nickt visl nnÄsrs ist ss in knn-
snnns gsgnngsn init Äsrn (LrnnÄ ?ont,
Äisssrn nnvsrvrnstlicksn Vsrsnt^stnck Äsr
ksissknnÄkncksr. On vrnr nnck visÄsr
sin Inl, ^vrsiknnÄsrt lVlstsr krsit, in Äns

Äis lnngsn krncktvrngsn^ngs kinnntsr-
tnncksn rnnsstsn, von Lsnl ksrkoinrnsnÄ,
ksvor sis Lt. krnncois srrsicktsn nnÄ Äis
?1ncs Äs l'Onrs, ksi Äsr so sinnvoll Äis

grosss I-nnÄstrnsss nnck Lsrn sinsst^ts.
Ois Lnkrlsnts llncktsn vrnlsck, köckst-

Vtnkrscksinlick, nksr ollsnknr sksnso vsr-
nskrnlick îis ikrs Lrsiknrgsr I^ollsgsn
sin vislsn knllsn visrÄsn ss Äis nninli-
cksn gsv/sssn ssin), Itsin, Äsr Ivlngistrnt

^>ie âêe?-s Äle àà/'â r?ol/siàck?g
abAesoàitten rvKT'cke

^riboî«?'A »îît Âe?î ,îeît Aêbae/oe»îS>ì
Âs/têN^!t!Â?'ÂîA^e?ê

nns kisr nickt rnkrsn.) OnÄ nickt lnngs
ging's, so vrnr Äis Ilnngsdrncks in krsi-
kurg ssis sxistisrt nickt inskr) ^n sinsr
sck-wsi^sriscksn LsksnsvtnrÄigksit nnÄ
suropniscksn Lsrnkintksit gsvrorÄsn. Ois
K/Inlsr nnÄ knÄisrsr knksn sick Kings-
sst?t, rnÄslvrsiss, nnÄ knksn Äiss rnsrk-
vrürÄigs, köckst ssksnsv/srts Oing nlzgs-

ssnl^ts, grill in Äsn Lsntsl nnÄ kolts Äsn
Ingsnisnr,

Kl^it sinsr Lorglosigksit, Äis nns vorn
lÄsiinntscknts slngssckncktsrtsn Lpigo-
nsn nock ksnts sins (Lnnssknnt nksr Äsn
klicksn risssln lnsst, knt KIsrr ?icknrÄ -
so kisss Äsr Ingsnisnr ^ Äis znsrlicks
knnÄscknlt vsrinökslt. k/lnntsr sstxt ssins
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Brücke übers Tal, in zwei Etagen (man
hat inzwischen eine zugeschüttet), die
Altstadt in der Tiefe zurücklassend wie
einen Schutthaufen. Achtzehn Bogenstel-
lungen, massiv, wie ein römisches Aquädukt.

War sie « der Landschaft angepasst »

Hatte sie Rücksicht genommen auf gott-
weiss was für einen Spiritus loci Hat
sie sich dem Stadtbild eingefügt

Nicht die Bohne.
Das ist es eben : Solche Sehenswürdigkeiten

machen das Stadtbild, sie
bereichern die Landschaft, sie schaffen

einen Genius loci.
Und wird denn nicht heute, just heute,

Lausanne mit dem Grand Pont

wieder solch eine patente Sehenswürdigkeit
hergerichtet, fabriziert, ins Werk

gesetzt Noch sind zwar keine Postkarten
zu kaufen mit ihrem Bild, keine Pfeifenköpfe,

Tassen, Zigarettenetuis, Sopha-
schoner und Albumdecken, und das
Reisehandbuch natürlich hat sein Sternchen

noch nicht gezückt. Aber das kommt
alles noch. Trotzdem gerade ganz besonders

nette Leute mit hochrotem Kopf
behaupten, sie sei ein Skandal. Ich meine
die Gandriastrasse.

Ja heute, heule ist diese Geschichte
noch sehr in. Fragezeichen gehüllt. Aber
wer sich nur ein ganz klein wenig hinter

den Ohren kratzt, der erinnert sich
daran, dass es in der Schweiz eine
Sehenswürdigkeit gibt, die wie ein Ei dem
andern der Gandriastrasse gleicht : eine

Versündigung an Geschichte und Natur,
aber anerkannt, gelobt, gerühmt,
vielleicht sogar geliebt - die Axenstrasse.

Sehenswürdigkeiten, wie man sieht,
kann man also machen. Sie kommen,
aber sie vergehen auch wieder.

Die grossen Wasserfälle zum Beispiel
galten lange Zeit als die wichtigsten
Schweizer Sehenswürdigkeiten — Handegg,

Pissevache, Staubbach, Trümmelbach

und wie sie alle heissen — sie
wurden lithographiert, gemalt, gestochen,
handkoloriert, und was alles möglich ist.
Sie sind ausser Mode gekommen. Noch
erinnern auf den Rheinfall-Felsen ein
Blechtempelchen und ehemalige Hotels
an die Glanzzeit dieses Schaustücks
allerersten Ranges. Heute sieht der orientierte

Reisende kaum mehr zum Kupee-
fenster hinaus — er reist wichtigern
Sehenswürdigkeiten entgegen.

Da tauchen dann doch immer wieder
die Museggtürme auf und die Schaffhau-
ser Brunnentröge, die Lauben in Thun,
das Schloss von Greyerz, das rote Münster

von Basel, solide, bewährte Stücke,
die nicht so leicht aus der Mode kommen.

Die immer schon dagewesen sind,
die mit der Stadt verwachsen sind, eins
sind, die recht eigentlich die Stadt zu
dem machen, was sie ist.

« Immer schon dagewesen » sind auch
die bewährtesten, tüchtigsten, solidesten
alten Hüter städtischer Freiheit nicht. Es

gab einmal eine Zeit, da standen sie noch
in Gerüsten, die Werkleute dabei, die
letzte Hand anlegend. Und einmal, da
waren sie noch gar nicht da, überhaupt
noch nicht ans Licht getreten. Die
Turmhauben vom Grossmünster, diese
merkwürdigen Kessel, das Wahrzeichen von
Zürich, sind ja kaum erst 250 Jahre alt

Die Brunnen, ohne die wir uns Solo-
thurn, Bern, Freiburg nicht denken können,

zählen kaum 200 Jahre.
Die stolzen Fronten der Gassen von

Bern sind ein modisches Kleid, das sich
die schon etwas alt gewordene Altstadt
im XVIII. Jahrhundert übergeworfen hat.
Und vordem haben doch diese Städte
auch bestanden - wir würden sie nicht
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Lriioics nLsrs LsI, in 2vcsi LtsIsn ^rnsn
irst in2v/isoirsn sins 2ngosolinttst), ciis
^Vitstscit in cisr Lists 2nrnoicissssnci vris
sinsn Loirnttlisntsn. ^Volit2slin LoISNStsi-
iunIsn, rnsssiv, vris sin rörnisoiiss ^.qns-
6nLt.

v/^sr sis « cisr Lsncisolistt sngspssst »

Ustts sis Liioicsioirt Isnoininsn snt gott-
vcsiss rvss tiir sinsn Lpiritns iooi? Ust
sis sioir cisrn LtscitLilci sinIstnIt?

Llioirt ciis Loirns.
Oss ist ss sLsn: Loisirs Lsirsnsvinrcüg-

Lsitsn rn soir s n ciss Ltscitkiici, sis b s -

rsioirsrn ciis Lsnäsoirstt, sis s o ir s t -

ts n sinsn Qsnins Iooi.
On(i vrirci âsnn niât irsnts, jnstlrsnts,

ûaîcsaiîms miê Äs»» 6>a»îÂ L'oiît

vriscisr soloir sins pstsnts LsLsnsvrnrciig-
Lsit lisrIsrioirtst, tsLrisisrt, ins VV^sric ^s-
sst2t? Llooir sinâ 2rvsr Lsins LostLsrtsn
2N Lsntsn init iirrsin Liici, Lsins Ltsitsn-
icöpts, Lssssn, ^igsrsttsnstuis, Lopirs-
soironsr nnci ^.Iknrncisolcsn, nnci ciss

Lsissirsnciiznoli nstiîriioli irst ssin Ltsrn-
olrsn nooir nioirt IS2noIct. ^.Lsr ciss Loinint
siiss nooir. 1rot2<isnr gsrscis gsn2 Lsson-
cisrs nstts Lsnts rnit irooirrotsin Xox>t Ls-
irsnptsn, sis ssi sin LLsncisi. loir rnsins
ciis Qsncirisstrssss.

is irsuts, irsnts ist âisss (Lssoirioirts
nooir ssirr in Lrsgs2sioirsn gsirnllt. i^irsr
rvsr sioir nnr sin gsn2 icisin rvsnig irin-
tsr cisn Oirrsn Lrsl2t, cisr srinnsrt sioir

cisrsn, cisss ss in cisr LoirivsÌ2 sins Ls-

irsnsvrnrciiNlcsit giirt, ciis vris sin Li Äsnr
snàsrn cisr dsncirissIrsLss Ilsioirt: sins

VsrsünciiINNN ân (issoirioirts nnci üstur,
sirsr snsrLsnnt, Isioirt, Isinirint, visl-
Isioirt soIsr Isiisdt - ciis àsnstrssss.

LsirsnsrvnrcÜALsitsn, vcis insn sislrt,
Lsnn insn siso rn s o Ir s n. Lis Loinrnsn,
sirsr sis vsrgsirsn snoir rviscisr.

Ois grosssn îssssrtsils 2nnr LsispisI
Isitsn isnIs ^sit sis ciis viioirtiIstsn
LoirrvsÌ2sr LsirsnsrvnrcÜNlcsitsn — üsnci-
s^I, Lisssvsoirs, Ltsndirsoir, Lriirninsi-
Lsoir nnci rvis sis nils irsisssn — sis
i/vnrcisn iitirc>Nrspinsrt, Isinsit, Nsstosirsn,
irsncücolOrisrt, nnci v^css silss inÖNÜsir ist.
Lis sinci snsssr Iviocis Isicoinrnsn. üosir
srinnsrn sni cisn LLsintsii-Lsissn sin
LissirtsrnpsisLsn nnci sirsmsiigs üotsls
sn ciis (iisn22sit ciissss Lsirsnstnsics si-
isrsrstsn Rsn^ss. üsnts sisirt cisr orisn-
tisrts ksissncis Lsnin rnsirr 2nrn I^npss-
isnstsr irinsns — sr rsist v^isirtigsrn
LsirsnsvrnrcÜIksitsn sntISISn.

Os tsnsirsn cisnn ciosir iininsr vriscisr
ciis iVlnssNItnrrns sni nnci ciis LsLsiàsn-
ssr Lrnnnsnträgs, ciis Lsnizsn in Lisnn,
ciss Lsirioss von Lirs^sr^, ciss rots iVlnn-
stsr von Lsssi, soiicis, izs-cvsirrts Ltnoics,
ciis nioist so isioist sns cisr ü/locis Loin-
rnsn. Ois irninsr soiron cisISvrsssn sinci,
ciis init cisr Ltscit vsrvcsoirssn sinci, sins
sinci, ciis rsoirt siIsntiioir <iis Ltsât 2N
cisin rnsoirsn, vcss sis ist.

« Iinrnsr soiron cisIsvrsssn » sinci snoir
ciis dswsirrtsstsn, tiioirtiNstsn, soiiâsstsn
sitsn lintsr stscitisoirsr Lrsiissit nicàt. Ls

Nsd sininsi sins ^sit, âs stsncisn sis nooir
in (Lsrirstsn, ciis V/sricisnts cisksi, âis
Ist2ts üsnci nnisgsnci. Onâ sininsi, cis

v/srsn sis nooir Fsr nioirt âs, iiLsriisnx>t
nooir nioirt sns Lioirt gstrstsn. Ois Inrin-
Lsnizsn vorn (irossiniinstsr, àisss rnsric-
vrnrcÜISn î^ssssi, ciss V/sirr2sioiisn von
LÄrioL, sinci js Lsnrn srst LSlZ isirrs sit!

Ois Lrnnnsn, oirns ciis vrir nns Loio-
tirnrn, Lsrn, LrsiiznrI nioirt cisnicsn Lön-
nsn, 2sirisn icsnin 200 islrrs.

Ois stoi^sn Lrontsn cisr Lssssn von
Lsrn sinci sin inociisoiiss i^isici, ciss sioL
ciis soLon stvrss sit gstvoràsns ^.itstscit
iin XVIII. üsLrlinncisrt nksrIStvorisn Lst.
Onci vorâsin LsLsn ciooli ciisss Ltsâts
snoir Lsstsnâsn - vrir v/iir>isn sis nioirt
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erkennen ohne ihre Sehenswürdigkeiten,
wir würden sie nicht anerkennen können.

Sagt nicht unser Reisehandbuch -
Da liegt der Hund begraben.
Das Reisehandbuch mit seinen Sternchen

mit seinem dringenden Hinweis

Begriffe verabschieden und in den Winkel

stellen Und die Toten ihre Toten
begraben lassen Wollen wir nicht
lieber an dem ewigen 'Wechsel, der ewigen

Erneuerung, dem Auf-und-niedertau-
chen, dem Kommen und Gehen in unse-

Zürieh, Blick auf die Helmhausbrücke mit
dem Wahrzeichen der Stadt : den Grossmünster¬

helmen

auf die wichtigsten Merkmale, auf den
eisernen Bestand, auf die untrüglichen
Kennzeichen einer Stadt : nichts ist ewig
wichtig, nichts ist eisern, nichts ist
untrüglich, nein, nicht im entferntesten

Wollen wir nicht lieber diese festen

Zürich, von derselben Stelle aus, im Jahre 1763,

man beachte die Türme des Grossmünsters

rer Umgebung uns erfreuen Womit wir
dann endlich auch ein Interesse finden
würden und einen « Platz im Stadtbild »

für die Leistungen unserer Tage
Dass wir doch nicht immer wieder in

die Bärengräben fallen möchten

39

srksnnsn okns ikrs LsksnswiirciiNksitsn,
-wir wnrclsn sis nickt snsrksnnsn Icönnsn.

Lsgt nickt nnssr ksissksnclknck -
Os ksgt clsr ünnci ksgrsksn.
Oss ksissksnclknck mit ssinsn Ltsrn-

cksn! mit ssinsm clrinIsnclsn üinwsis

LsIriiis vsrsksckisclsn nncl in, cisn Min-
ksi stsllsn? Oncl clis lotsn ikrs lotsn
ks^rsksn Issssn? Mollsn wir nickt lis-
ksr sn cism swigsn V/sckssI, cisr swi-
gsn krnsnsrnnI, cism ^Vni-nncl-nisclsrtsn-
cksn, clsm kommen nncl (lsksn in nnss-

Mî'c/s a?c/' â l?eà/ìaît6brÂe^e MÄ
<àî Va/èrsecâs?» à Kaâ c Äsw t?roLsniÄ»»ster-

/î«àe»î

sni clis wickti^stsn klsrkmsls, sni clsn
sissrnsn Lsstsncl, snk clis nntrüglicksn
lüsnn^sicksn sinsr Ltsclt: nickts ist swÍI
wickti^, nickts ist sissrn, nickts ist nn-
trnIlick, nsin, nickt im sntisrntsstsn!

Mollsn wir nickt lisksr cksss lsstsn

Acris/i, t)0» ckerselbe>t KteKe a?«s, à -Tcâre 776S,

«ca» öe«e/ite äs ZÄrme cke^ l?rossm«»Äsrs

rsr OmgsbnnI nns srlrsnsn? Momit wir
clsnn sncllick snck sin Intsrssss linclsn
wnrclsn nncl sinsn « ?lst? im Ltscltkilcl »

lnr clis lsistnnIsn nnssrsr ls^s?
Osss wir clock nickt immsr wisàsr in

àis Lsrsngràksn lsllsn möcktsn!
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